
1844.

Merſeburgiſche BlIätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Achtzehnter Jahrgang. Mittwoch den 31. Juli.

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Jn Folge höherer Veranlaſſung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in

meinem Büreau, bei dem Wohllöblichen Magiſtrate hier, zu Lauchſtädt, Lützen und Schkeu-
ditz die Bedingungen eingeſehen werden können, unter welchen Freiwillige in die Schulab-
theilung des Königl. Lehr Jnfanterie Bataillons zu Potsdam aufgenommen werden.

Merſeburg, den 20. Juli 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
Auf Antrag hieſiger Fiſcherinnung werden folgende Beſtimmungen der Fiſchordnung von

1689, welche auch das Mandat vom 2. November 1711 wörtlich wiedergiebt, als noch gül-
tig zur Nachachtung hiermit abgedruckt.

Merſeburg, den 21. Juli 1844. g n er Königl. Landrath Gr. v. Keller.
Alle Hausgenoſſen und Geſellen, oder auch ander müſſig Geſinde in Städten und auffn

Dörffern, ſollen ſich aller Fiſchereyen, was geſtalt ſolche geſchehen könnten, gänzlich enthal-
ten, bei Verluſt des Zeuges und Zwei Neuer Schock Strafe, einer jeden Perſon, oder da
ſie es nicht vermögen bei Strafe des Gefängniß, ſo oft es überſchritten und ſie deſſen
überführet werden können. g. 14

Sollen auch ſolche Fiſchträger und Händeler allewege und jederzeit von ihrer Obrigkeit
Erb und Lehnherrn ſchriftlich Zeugniß fürzulegen haben daß ihnen der Fiſchhandel nach
gelaſſen außerhalb deſſen ſoll ſich niemand des Fiſchtragens, Verkaufens, noch Handels
ünterſtehen, bei obbemeldeter Strafe.

Jn Folge kreisſtändiſchen Beſchluſſes ſollen die von dem Merſeburger Kreiſe zu dem
diesjährigen großen Herbſt- Manöver geſtellenden 39 Stück Landwehr Cavallerie Pferde aus
freier Hand angekauft oder, nach Befinden der Umſtände, gegen 1 Thlr. 5 Sgr. pro
Pferd und Tag gemiethet werden.

Mit dem Abſchluſſe dieſes Geſchäfts iſt der Herr Rittmeiſter und Stiftsdirector von
Trotha auf Schkopau beauftragt, und ich fordere daher die Beſitzer zu dem angegebenen
Zweck geeigneter Pferde, welche ſolche zu verkaufen oder zu vermiethen geneigt ſind, hier-mit auſ die Pferde den 6. u. 7. Auguſt d. J. in den Stunden von früh 6 bis Nachmit
tags 3 Uhr auf dem Rittergute Schkopau dem Herrn e. von Trotha vorzuſtellen und zu
gewärtigen, daß letzterer mit ihnen ſofort abſchließen wird.

Die nähern Bedingungen werden bei Beſichtigung und Auswahl der Pferde bekannt
gemacht werden und bemerke ich hier nur vorläufig, daß Pferde über 10 und unter 5 Jahren
nicht angenommen werden können.



252
An der diesjährigen Uebung theilnehmende Wehrreiter welche eigene Pferde vorſtellen

wollen, haben Atteſte von ihren Ortsbehörden darüber beizubringen, daß dieſe Pferde ihnen
eigenthümlich gehören.

Die Ortsbehörden in den Städten fowohl als auf dem Lande des hieſigen Kreiſes
weiſe ich aber gleichzeitig an, die gegenwärtige Bekanntmachung, wovon ihnen noch ein
beſonderer Abdruck zugefertigt worden iſt, ſofort allen Pferdebeſitzern in ihren reſp. Kom-
munen zur Kenntnißnahme vorzulegen.

Merſeburg, den 29. Juli 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

„Ein Mann thut was er kann.“
Seit der Rehabilitation des Turnens be

ſitzen viele Städte Deutſchlands wohleingerich
tete Turnplätze, auf denen ſich die Jugend in
fröhlichen Wettkämpfen herumtummelt. Phy
ſiſche und moraliſche Kraft lebt von Neuem in
Deutſchlands Jugend zur Freude des Vater
landsfreundes auf. Doch den ſchönen Hoffnun
gen, die er von ſeines Volkes Zukunft hegt,
geſellt ſich der Wunſch zu, daß das Turnen,
der Erzeuger jeglicher Kraft, eine noch allge
meinere Verbreitung finden möchte. Auch in
unſerm lieben Merſeburg befindet ſich ein trefflich
eingerichteter Turnplatz, welcher bis jetzt größ
tentheils nur von den Gymnaſiaſten benutzt
wurde. Oft betrachtete Einſender dieſes das
jugendkräftige Leben, welches ſich auf ihm regt
und hatte vorzüglich am 18. Oktober vorigen
Jahres wo eine Turnſchau gehalten wurde,
Gelegenheit, die Leiſtungen der Turner kennen
zu lernen und ihren Eifer, ihre außerordentliche
Gewandtheit und Kraft zu bewundern. Schon
an dieſem Tage wurde der Wunſch in ihm e
daß auch die Schüler aller Elementarſchulen
der Segnungen des Turnens theilhaftig würden
und dieſer Wunſch erwachte in ihm von Neuem
und lebendiger als je, als er an dem diesjährigen
Kinderſeſtebemerkte, daß ſich die muntere, lebens
friſche Jugend Merſeburgs ſo gern geregel-
ten Spielen hingiebt. Der Eifer und die Liebe,
mit welchen die würdigen Väter der Stadt für
die Jugend ſorgten, die Luſt, mit der ſie viele
und große Opfer auf den Altar der Kinderfreu-
den niederkegten, erfüllten ihn mit Wonne und
der frohen Hoffnung daß ſie bereit ſein möch
ten, noch ferner für die Freuden der lieben Ju
gend zu wirken. Wie könnten ſie aber ſegens
reicher und dauernder für die Jugend ſorgen,
als wenn ſie ihr den Weg zum Turnplatze, der
Jung und Alt freundlich zu ſich einladet, er
laubten Der Einfluß des Turnens auf die
Jugend wäre gewiß außerordentlich denn, ab

geſehen von allem Nutzen, den das Turnen in
phyſiſcher und moraliſcher Hinſicht gewährt,
ließe ſich von dem Turnen gerade auf die Feier
des Kinderfeſtes, wie überhaupt auf die Ver
gnügung der Kinder eine ſchöne Einwirkung
erwarten. Die täglichen Spiele der Jugend,
welche meiſtentheils ohne allen Gehalt ſind, nur
in ermüdenden Hin und Herlaufen beſtehen und
faſt immer Mißmuth und Laßheit erzeugen, wür-
den bald geregelten und darum wahrhaft fröh-
lichen Spielen Platz machen. Jch will die Spiele
der Kinder am letzten Feſte durchaus nicht tadeln,
ich möchte aber hier auf den Unterſchied aufmerk-
ſam machen, welcher zwiſchen den gewöhnlichen
Spielen der Kinder und den geregelten oder den
Turnſpielen ſtattfindet: es iſt der Unterſchied
zwiſchen einer geregelten und zufälligen Uebung
der Kraft. Die Zufällige ſteht im Dienſte der
Laune und äußerer Veranlaſſungen und ent-
behrt einer beſtimmten Richtung. Man treibt
ein Spiel nur ſo lange man Luſt hat und ſich

keine Schwierigkeiten entgegenſtellen, welche
durch ernſten Willen beſiegt ſein wollen. Aber
gerade hier zeigt ſich der Nutzen einer geregelten
Uebung und Anſtrengung am deutlichſten ſie
verfolgt ein beſtimmtes Ziel, iſt unabhängi
vom bloßen Belieben und kämpft der Unkuſt un
Laßheit mit Entſchiedenheit und Standhaftigkeit
entgegen. Nur langſam erlangt man Gewandt
5 allmälig iſt ſie gewonnen, ein und daſ-
elbe Spiel oft angefangen und vergeblich ver

ſucht, bis es endlich nach Mühe und Schweiß
gelungen das bringt das bloße Belieben zum
Willen „und erfüllt die jugendliche Bruſt mit
dem göttlichen Gefühle, daß man etwas kann,
wenn man es ernſtlich will!“ Mit kleinen,
leichten Spielen fängt man an und bald können
größere Turnſpiele, als „Barlaufen,“ „Schwar-
zer Mann,“ „Ritter- und Bürgerſpiel,“ „das
Jagdſpiel“ und mehrere andere, welche den
Willen, die Ausdauer und Gewandtheit der
Kleinen vorzüglich fördert, vorgenommen wer
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den. Hätte nun die Jugend durch dieſe Spiele
das Turnen liebgewonnen und wacker geübt, ſo
dürfte man auch hoffen, daß das Kinderfeſt ein
wahres Volksfeſt werden könnte, an dem nach
und nach, je nach der Zeit, in welcher ſie die
Schule verlaſſen haben auch die Erwachſenen
theilnehmen würden. Schon im nächſten
Jahre könnte man mit den Kindern einen Ver
ſuch machen. Man könnte ſehr leicht noch in
dieſem Sommer die obern Klaſſen der Bürger
ſchulen am Turnen theilnehmen laſſen und ſie,
wenn im Winter das Turnen fleißig fortgeſetzt
iſt, das nächſte Jahr als Wettturner auf dem
Spielplatze erſcheinen laſſen wo ihre kleinen
Perſönlichkeiten ſicherlich lebhaftes Jntereſſe
erwecken würden.

Doch wie können die Uebungen im Winterfortgeſetzt werden, da kein Turnſaal vorhanden

iſt? Freilich ſtellte ſich ſelbſt im härteſten Win-
ter eine Schaar wackerer Gymnaſiaſten faſt täg
lich auf dem. Turnplatze ein aber dies kann
man doch nur von geſtählten Turnern erwarten
Hier wäre nun weiter kein Ausweg, als man
müßte einen Turnſaal errichten, den auch die
Gymnaſiaſten ſchon lange ſchmerzlich vermiſſen.
Zu der Errichtung eines Turnhauſes gehört aber
Geld und wo ſoll man dies hernehmen?
Dieſe Frage wird ſich wohl jeder wackere Merſe
burger, welcher der Jugend ſo gern ein Opfer
bringt, leicht beantworten können. Jch wüßte
auch einen ſchönen Ort zum Turnplatze und Turn
ſaale, den Alle kennen den Jrrgarten und die
Ruinen der Sixtikirche. Man könnte dieſe
Ruinen ohne ſie zu entweihen und in ihrer
Ehrwürdigkeit als Alterthümer zu beeinträchti
gen und zu beſchädigen, gewiß leicht in einen
Winterturnplatz umſchaffen. Der daneben
liegende Jrrgarten würde einen herrlichen Turn
platz abgeben, da er auf 2 Seiten von Gebäu-
den vor Zugluft geſchützt und durch ſeine, im
Verhältniß zur Straße etwas tiefere Lage, ein
abgeſchloſſener, von den vorbeiführenden Stra
ßen gar nicht berührter und trotz ſeiner tiefen
Lage durchaus nicht feuchter Ort iſt. Wäre
der jetzige Turnplatz im Bürgergarten Eigen-
thum der Turnanſtalt, könnte er durch Ankauf
von Aeckern erweitert und mit einem Turnhauſe
verſehen werden, ſo ließe er nichts zu wünſchen
übrig, vorzüglich, da neben ihm das Schieß
haus liegt und man ſomit an einem Orte die
Vergnügung der Väter und Söhne im ſchön-

ſten Einklange erblickt. Doch ſo ſchön dies auch
iſt, immer kommt man auf den Wunſch zurück,
daß der Turnplatz Eigenthum der Turnanſtalt
ſein möchte, damit er, vorzüglich wenn ſich die
Zahl der Turner vergrößert, erweitert und ſo
eingerichtet werden könnte, wie es gewiß viele
verſtändige Turner wünſchen.

Wie kann hier geholfen werden Ließen
ſich die Mittel zum Ankaufe eines größeren
Turnplatzes und zur Errichtung eines Turnhau
ſes, welches den Bürgerſchulen und dem Gym-
naſium gemeinſchaftlich gehörte und ſpäterhin
der erwachſenen Jugend, welche die Bürgerſchu-
len verlaſſen hat, geöffnet werden könnte, nicht
irgend wie herbeiſchaffen Doch in die Fi
nanzgeſchichten kann ich mich nicht verſteigen

muß dieß den hiermit Vertrautern über
laſſen.n Die würdigen Väter der Stadt und übrigen

Bewohner Merſeburgs, welche ſo oft ſchon be
wieſen haben, wie ſehr ſie die Jugend lieben,
wie gern ſie ihr ein edles, nützliches Vergnügen
gönnen und bereiten, werden die hier ausgeſpro-
chenen Wünſche und Hoffnungen gewiß ist
ganz unberückſichtigt, und ihnen die Nächſicht
zukommen laſſen, welche dem guten Willen ge

wöhnlich zu Theil wird. M.
Logogrs peh.Jch nenne in fünf Zeichen

Ein Volk, das einſt mit Macht
Vernichtung manchen Reichen
Und Größe ſich gebracht.

Wird nun aus meiner Mitte
Ein Zeichen weggebracht,Dann ſag' ich, wo der Hritte

Beſitzt die größte Macht.

Auflöſung des e n vorigen Stück

Kunſt-Nachricht.
Eine der ſchönſten und für die Kunſt erfolg

reichſten Erfindung der allerneueſten Zeit iſt die
Galvanoplaſtik. In ihr iſt die Gewißheit ge
geben, durch die chemiſche Wirkung der galva
niſchen Kette plaſtiſche Gegenſtände z. B. gra
virte Kupferplatten, Holzſchnitte, lithographirte
Steine, Münzen, Gypsabdrücke u. dergleichen
in Kupfer ſo vollkommen nachzubilden, daß es
ſcheint, als wären dergleichen Nachbildungen
vom Künſtler urſprünglich in Kupfer gearbeitet.
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Um ſo werthvoller iſt dieſe Erfindung, als es
bekannt iſt, daß eine geſtochene Kupferplatte auch
bei der ſorgfältigſten techniſchen Behandlung
kaum 1000 gute Abdrücke liefert, und daß dies
der Grund iſt, warum Kupferſtiche in hohem
Preiſe gehalten werden. Durch das galvano-
plaſtiſche Verfahren iſt es dagegen möglich, von
einer Kupferplatte, ohne ſie irgend wie zu ver
letzen, eine dem Bedarf entſprechende Anzahl der
allergenaueſten Nachbildungen zu machen ſo
daß der Kupferdruck dadurch in den Stand ge
ſetzt iſt, ſtets gleich gute Kupferabdrücke zu ſehr
billigen Preiſen zu liefern. Bis jetzt aber ſind
die Verſuche, auf galvanoplaſtiſchem Wege
Kunſtgegenſtände zu vervielfältigen und dadurch
dem Publikum für ermäßigtere Preiſe zugäng-
lich zu machen weder ſehr zahlreich, noch auch
immer als gelungen zu betrachten. Um ſo mehr
Pflicht iſt es, auf ein Stück hinzudeuten, das
den außerordentlichſten Erfolgen galvanoplaſti
ſcher Ausführung beigezählt zu werden verdient.

Es iſt dies ein Kupferſtich in Folioformat
von Voigt nach einem im Königl. Muſeum
zu Berlin befindlichen Gemälde von Carlo
Dolei, den aufwärts ſehenden Johannes dar-
ſtellend. Bei der ſorgfältigſten Unterſuchung
der auf dem obigen Wege durch Franz Theyer
in Wien entſtandenen Copie-Druckplatten mit
der von Voigt geſtochenen Original Druck
platte war auch nicht der entfernteſte Unterſchied
aufzufinden. Alle Striche der galvaniſchen Plat-
ten glichen in Breite und Glanz vollkommen
der geſtochenen Platte. Bei allen Platten ſind
die Uebergänge der Fleiſchtinten in gleicher Zart-
heit dargeſtellt. Auch bei den Abdrücken beider

Platten iſt nicht die geringſte Verſchiedenheit
wahrzunehmen. Galvanoplaſtiſche Proben in
ſolcher Gediegenheit ſind uns noch nicht vorge-
kommen, weshalb wir uns veranlaßt fühlen,
Kunſtfreunde auf dieſe Muſterblätter aufmerk-
ſam zu machen, und zugleich zu bemerken, daß
jene Kupferſtiche zu dem billigen Subſcriptions-
preiſe von 20 Sgr. pro Stück eben jetzt zum
Beſten der der thätigſten Unterſtützung würdigen
ganz unbemittelten Privat-TaubſtummenAn-
ſtalt in Halle a. d. S. durch deren Vorſteher
Herrn A. Klotz hierſelbſt verbreitet werden.

Februar 1844.
Der Vorſtand des Halliſchen

Kunſtvereins.

Künftigen Sonntag predigen in der
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Langer.
Neumarktskirche: Herr Adj. Backs.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren; dem Unterofftzier Elſe ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Nadlermeiſter Nägler ein

Sohn dem Schuhmachermeiſter Gleie ein Sohn dem
Handarbeiter Schlieter ein Sohn. Getrauet: der
Fabrikarbeiter Winkler mit J. Ch. Walther von hier.
Geſtorben: die Ehefrau des Königl. Preuß. Kreis-
Phyſicus und Dr. der Medicin Wach, im 52. Jahre, au
chroniſchen Bruſtleiden.

Neumarkt. Geboren: dem Mühlgroßen Kühne
ein Sohn. Geſtorben: die einzige Tochter des Sieb-
machermſtrs. Jänicke, im 5.. Jahre, an der Auszehrung.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon eine
Tochter. Geſtorben: eine unehel. Tochter, 6 M.
2 W. alt, an Krämpfen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.] pf. Thlr. ſgr. f.

Weizen 1 21 31 bis 122 6
Roggen 5 bis 7 6

Thlr. ſar. pf. Thlr. gr. pf-

Hafer 18 9 bis 22 6
Bekanntmachungen.

(935) Offener Arreſt. Zu dem überſchuldeten Nachlaſſe des zu Keuſchberg ver
ſtorbenen Schenkwirths Johann Andreas Wacker iſt der Liquidationsprozeß eröffnet.

Es werden daher alle, welche zum Nachlaſſe des c. Wacker gehörige Gelder oder ſon
ſtige Gegenſtände hinter ſich haben aufgefordert, ſolche bei Vermeidung des Verluſts ihrer
Rechte daran an uns abzuliefern.

Merſeburg, den 16. Juli 1844.
Königl. Preuß. Land und Stadtgericht.
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(944) Bekanntmachung. Das Manbver des vierten Armee-Corps, welches kn

dieſem Jahre in hieſiger Gegend ſtattfinden ſoll, wird überhaupt und namentlich in der Zeit
vom 20. bis 23. September eine außergewöhnliche Bequartirung unſrer Stadt zur Folge
haben. Sind uns auch, unſrer Bemühung ungeachtet, genauere Nachrichten über die Zeit
und die Stärke der Einquartirung noch immer nicht zugegangen, ſo müſſen wir doch ſchon
jetzt darauf aufmerkſam machen, daß ein Ausmiethen der Mannſchaften nur nach
vorher mit dem Servis-Rendanten Frahnert zu nehmender Rückſpräche
erfolgen kann. Wer eine derartige Rückſprache unterläßt, von dem wird angenommen,
daß er die ihn treffende Einquartirung in ſeinem eigenen Hauſe aufnehmen will. Die Be-
quartirung muß hiernach erfolgen.

Diejenigen welche außer der auf ſie kommenden Einquartirung noch dergleichen für
andere Hausbeſitzer mit aufnehmen wollen, werden aufgefordert, dies dem e. Frahnert
perſönlich anzuzeigen.

Es iſt zu erwarten, daß während der fraglichen Herbſtübung Fremde ſich hier einfinden
werden, denen der Nachweis eines Unterkommens wünſchenswerth iſt. Der Servis-Rendant
Frahnert iſt erbötig, diejenigen Stuben, Ställe und Räume unentgeldlich aufzuzeichnen,
welche event. miethweiſe an hier ſich einfindende Fremde überlaſſen werden ſollen. Wir
machen dies hierdurch bekannt und geben den betreffenden Hausbeſitzern und Miethern an-
heim, mit dem e. Frahnert in den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerem Militair-
Büreau das Nöthige hierüber zu beſprechen. Merſeburg, den 27. Juli 1844.

Der Magiſtrat.(945) Bekanntmachung. Durch das Herannahen der Erndtezeit veranlaßt, brin-
gen wir mit Bezug auf die Verordnung der Königl. Regierung vom 30. Juli 1817 (A. B.
S. 375.) folgende Vorſchriften wiederholt in Erinnerung

1) Niemand darf ſich mit dem Sammeln von Aehren eher befaſſen, bis die Erndte der
W gen Mttung von welcher die Aehren geſammelt werden ſollen, vom Felde
eingebracht iſt.

2) Jeder, welcher dagegen handelt, wird mit Einem Thaler Geld oder 48 Stunden Ge
fängniß beſtraft. Wer aber

3) außerdem beim Aehrenleſen ſich noch ſtrafbare Handlungen erlaubt, hat auch noch
überdies die darauf geſetzte Strafe zu erleiden.

Uebrigens darf das Sammeln von Aehren an Sonn und Feſttagenüber-

c-—

haupt nicht, an den gewöhnlichen Arbeitstagen aber nur von 6 Uhr Mor-
gen s bis 6 Uhr Abends Statt finden.

Dieſe Vorſchriften ſind pünktlich zu befolgen.
Außer den beiden Flurſchützen ſind auch noch mehrere Feldhüter zum Schutze und zur

Bewachung der Felder angeſtellt, welche an einem blechernen Schilde, das ſie auf der Bruſt
tragen, kenntlich ſind. Auch dieſe Feldhüter ſind ebenſo berechtigt als verpflichtet, verdäch-
tige Perſonen anzuhalten und ihnen die etwa bei ſich habenden Feldfrüchte abzunehmen,
wenn ſie ſich über deren rechtmäßigen Erwerb nicht ſofort ausweiſen können.

Zur Vermeidung von Jrrthümern machen wir hierauf ganz beſonders aufmerkſam.
Merſeburg, den 28. Juli 1844

D e r Magiſtrat.(922) Guts- Verkauf. Jch beabſichtige mein in Oſtrau belegenes Nachbargut
Nr. 11., mit einer Hufe Feld und einem halben Acker Wieſe nebſt Gemeindetheilen, aus
freier Hand zu verkaufen, ver iſt ein Termin auf den

1. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr
in meiner Wohnung anberaumt die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch zuvor bei mir eingeſehen werden.

Oſtrau, den 18. Juli 1844. Carl Lehmann. h
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(019) Gaſthofs- Verkauf. Jch beabſichtige meinen auf hieſigem Neumarkt geleg

nen en zum goldenen Stern die Gaſthofsgerechtigkeit nebſt großem Garten getheilt
oder im Ganzen zu verkaufen. Reelle Käufer können mit mir in Unterhandlung treten.

Merſeburg, den 22. Juli 1844. Gaſtwirth Gerlach.
910) Verkauf. Copal, Bernſtein, Damar, Holze, Eiſen und Lederlack werden

billigſt verkauft bei Kübler Sohn hier.(952) Verkauf. Jm Heydrichſchen Hauſe zu Keuſchberg ſteht zu verkaufen ein
Bienenhaus 6 Stück ſteinerne Thorfeiler eine Hobelbank zivei alte Tabaksſchneide
bänke eine zweiſpännige Wagendeichſel und eine Parthie Miſtbeetfenſterrahmen.

(927) Hammel Verkauf. Auf dem Vorwerk Collenbey ſind 400 Stück Hammel
in Poſten zu 15 Stück zu verkaufen und können täglich von Mittags 11 Uhr bis Nach

mittags 2 Uhr geſehen werden. v. Trotha.
(925) Obſtverpachtung. Die Obſtnutzung in den Gärten des Ritterguts Nieder

beunga, ſoll unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend qm
Sonntag den 28. Juli, Nachmittags 3 Uhr, auf dem Rittergut daſelbſt verpachtet werden.

T Geisler.(933) Obſtverpachtung. Sonntag den 4. Auguſt Nachmittags 2 Uhr ſoll die
diesjährige Obſtnutzung auf dem Rittergut Löſſen an den Meiſtbietenden verpachtet werden
die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

(931) Logis-Vermiethung. Jm Vorwerk Nr. 462. iſt ein Logis mit allem
Zubehör zu vermiethen und kann Michaelis d. J. bezogen werden.

Merſeburg, den 24. Juli 1844. S. Elſte.(029) Logis-Vermiethung. Jn Nr. 898. der Vorſtadt Neumarkt ſind 2 Logis
zu Michaelis, entweder im Ganzen oder im Einzelnen zu vermiethen, das erſte enthält eine
Stube und Schlafkammer, daran noch eine kleine Stube, Küche und Bodenkammer, das
zweite enthält Stube und Schlafkammer, Küche und Bodenkammer.

Gebhardt, Braumeiſter.
(937) Handlungs-Anzeigen. Da ich eine Wein- und Biereſſigfabrik angelegt

habe, ſo empfehle ich mich damit im Ganzen und einzeln zu den billigſten Preiſen und
bemerke nur dabei, daß der Weineſſig ſtark und doch lieblich im Geſchmack iſt, ſich auch
ganz vorzüglich zum Einmachen von Früchten e. eignet. An Wiederverkänfer gebe ich einen

e el ſebe gult 18Merſeburg, den 29. Juli 1844. C. W. Klingebeil.Von dem jetzt ſo beliebten Würfelzucker aus der Fabrik der Herren Juchſchweitt Beu-

chel in Magdeburg halte ich fortwährend Lager und verkaufe davon zu den Fabrikpreiſen,
nämlich: die Sorte Nr. 1. das Pfund zu 7 Sgr.,

die Sorte Nr. 2. das Pfund zu 64 Sgr.,
in Centnern billiger.

Außerdem empfehle ich meine übrigen Zucker, ſo wie alle andere Waaren zu den billig

ſten Preiſen. S C. W. Klingebeil.(946) Handlungs- Anzeige. Das ſo ſchöne Ultramarinblau, welches außer zurMalerei ſich noch beſonders zum Bläuen der feinen Wäſche eignet, empfehle ich heiten

bedeutend herabgeſetzten Preiſen. n r für Merſeburg
L. A. Weddy.

(948) Handlungs- Anzeige. Neue Heringe, Brabanter Sardellen marinirte
Heringe, Schweizerkäſe ünd Stockfiſch, feinſten Portorieo-, Java und Domingo-Kaffee,
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feinſten indiſchen Raffinad, indiſchen Melis und Farin, Erfurter Weizen Gries, Graupen,
Nudeln, geſchälte Erbſen, alte Varinasblätter, Rollen-Portorico, verſchiedene Packettabacke,
Bremer und Hamburger Cigarren, Streichhölzer, Streichſchwamm und Streichkerzen, Nord
häuſer Branntwein in beſter Waare, empfiehlt zur geneigten Abnahme.

E. C. Müller.
(947) Handlungs-Anzeigen. Mein Lager von engliſchem PatentCement em

pfehle ich beſonders bei Waſſerbauten als höchſt zweckmäßig.

Merfeburg, den 29. Juli 1844. L. A. Weddy.Neue engliſche und holländiſche Heringe, ausgezeichnet delicat, im Ganzen und einzeln

ſehr billig bei L. A. Weddy.(938) F. Bornhardt u Aschersleben
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt einem geehrten Publikum ſein wollenes Waarenlager,
als Bett und Pferdedecken, weiße feine, mittele und ordinäre Rockflanelle, Roſaflanelle,
Coating, Moltons, ſtreifige und gedruckte Flanelle (Schwanboy) carrirte und gedruckte
Zeuge zu Mäntelfutter und mehrere andere Artikel.

Sein Stand iſt auf dem Grünmarkt (Kirchhof) und mit obiger Firma verſehen.
Merſeburg den 29. Juli 1844.

(932) e Anzeige für Damen.Der Schnürleibsfabrikant A. Ebert aus Halle empfiehlt zu dieſem Markt ſein com-
plettes Lager von Schnürkeibern in franzöſiſcher und Wiener Facon, von den kleinſten bis
z den größten. Ferner empfiehlt er auch Morgenleibchen nicht zum Schnüren. Auf Ver-
angen kommt derſelbe auch ins Haus.

Der Laden iſt dem goldenen Arm gegenüber.
(930) Anzeige. Daß ich den bevorſtehenden Merſeburger Jahrmarkt wiederum mit

einem reichhaltigen Lager meiner Fabrikate beziehe, zeige ich hierdurch ergebenſt an und ver-
binde damit die Bitte, auf die Verlegung meines Budenſtandes, von dem Hauſe des Herrn
Kaufmann Keferſtein nach der Stadtkirche, dem goldenen Arm gegenüber, gütigſt zu achten

Halle, den 24. Juli 1844. Theodor Saalwächter, Pfefferküchler,
früher T. A. Miethe.

(941) Bekanntmachung. Daß ich dem Herrn Holzhandler
Heuſchkel in Merſeburg engliſche Nuß-Steinkohlen zum Ver-
kauf à Wispel 10 Thlr. in Commiſſton gegeben habe, mache ich
meinen geehrten Geſchaftsfreunden hierdurch bekannt.

Fahrendorf, den 29. Juli 1844. Friedrich Eckardt.
(943) Bekanntmachung. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt

an, daß ich das Geſchäft meines ſelig verſtorbenen Mannes, des Schneidermeiſters Schurig,
übernommen habe, und von jetzt an mit einem tüchtigen Arbeiter verſehen bin daher ich
bitte, das gute Zutrauen, welches meinem ſeligen Manne zu Theil geworden iſt, auch fer
nerhin auf mich übergehen zu laſſen, und verſpreche bei der modernſten dauerhafteſten Ar
beit, prompte und reelle Bedienung, auch zugleich die allermöglichſt billigſten Preiſe.

Dorothee verw. Schurig in der Johannisgaſſe.
(951) Anzeige. Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß

ich noch alle Arten Haararbeiten, Ketten und Blumen verfertige, auch neue Federſtütze mache
und alte reparire. Meine Wohnung iſt in der Gotthardtsſtraße bei der Wittwe Störtzer.

Auguſte Schnelle geborne Zahn.
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Tapeten- und Bordüren- Anzeige.(942)
Mein wohlaſſortirtes Tapetenlager der feinſten franzöſiſchen Tapeten empfehle ich zu

den billigſten Preiſen von 5 Sgr. bis 3 Thlr. das Stück.
C. H. BVormann in Merſeburg, Dom Nr. 274.

(926) Bekanntmachung. Einem geehrten Publikum mache ich ergebenſt bekannt,
daß ich geſonnen bin, im Nähen, in verſchiedenen Strickereien, Stickereien, Schneidern und
Zeichnen Unterricht zu ertheilen und bitte, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren.

ma

Frau Zahn,
wohnhaft bei dem Gärtner Herrn Bauer.

(940) Tanzunterricht.Die geehrten Aeltern, welche mir ihre Kinder zum Unterricht im Tanzen anvertrauen
wollen, erſuche ich, dieſelben den 8. Auguſt, und zwar die Kleinern um 5 Uhr, die erwach
ſenen Töchter um 6 Uhr und die erwachſenen Söhne um 38 Uhr gefälligſt zu mir in den
Saal des Kaffeehauſes zum Herzog Chriſtian kommen zu laſſen, um die nöthige Rückſprache
wegen der Tage und Stunden mit denſelben zu nehmen.

Wilhelm John,
Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.

(939) Warnung. Der c. Wilhelm Kunth ſteht von heute an nicht mehr bei mir
in der Lehre ich warne hiermit Jedermann, denſelbigen etwas auf meinen Namen zu borgen.

Ph. Gaab sen.
(949) Veor einiger Zeit ſind bei Unterzeichnetem liegen geblieben 1 Spaniſch-

Rohr 1 eichner Stock und ein weißes Taſchentuch. Die Eigenthümer genannter Gegen
ſtände können ſolche in Merſeburg bei Herrn Thomas Weddy in Empfang nehmen.

Röſſen, den 27. Juli 1844. Carl Röſer, Schenkwirth.
(950) Es iſt ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit einem blauen Rande irgendwo

ſtehen geblieben. Man bittet, denſelben bei dem Bürgermeiſter Seffner gefälligſt abgeben
zu wollen.

(953) Verloren. Ein, mit Brillanten garnirter, zu einer Buſennadel gefaßter klei
ner Chryſopas, iſt am verwichenen Sonntage in der Stadt, oder auf dem Wege nach Meu
ſchau verloren gegangen. Wer ſolchen gefunden hat, wird gebeten, ihn in der Unter Alten
burg Nr. 798. gegen eine Belohnung von 1 Thlr. abzugeben.

(923) Die nächste Versammlung des hiesigen Gewerbevereins ndet Sonn-
abend den 5. August c. statt und nimmt um 3 Uhr Abends ihren Anfang

Das Directorium.
(93 Nepertvir des Theaters in Lauchſtädt.

Mittwoch den 31. Juli: Hamlet, Prinz von Dänemark, Tragödie in 6 Akten nach
Shakespeare von Schlegel.

Sonnabend a Auguſt zum Erſtenmal: Marie von Mediceis, Luſtſpiel in 4 Akten
von Börger.

Sonntag den 4. Auguſt, zur Feier des Brunnenfeſtes zum Erſtenmal: Des Teufels
Antheil, Oper in 3 Akten von Auber. Dr. F. Lorenz.

(936) Nicht zu überſehen.Sonntag den 4. Auguſt e. Concert und Tanzvergnügen in Keuſchberg bei

(Hierzu eine Beilage.)
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31. Stück der Merſeburgiſchen Blätter ISAAM.
t, n

Das Extrablatt zum Merſeburger Regierungs Amtsblatt vom 27. Juli d. J. enhält
Nachſtehendes:

„Jhre Majeſtäten der König und die Königin wollten heute früh um 8 Uhr eine Reiſe
zunächſt nach Erdmannsdorf in Schleſien und weiter nach dem Bade Jſchl antreten. Der
Reiſewagen war in dem Schloß Portal vorgefahren und nahm zuerſt Jhre Majeſtät die
Königin, nachdem Sie die Bittſchrift einer Ihrer harrenden Frau abgenommen hatte, Jhren
Platz ein Se. Majeſtät der König folgten in dem Augenblicke, wo Allerhöchſtdieſelben
Sich niederſetzten und der Lakai ſich bückte, um den Wagenſchlag zu ſchließen trat ein
Mann aus der umſtehenden Menge dicht an den Wagen und feuerte ein. Doppelpiſtol in
sei ſchnell auf einander folgenden Schüſſen auf den Wagen ab, der in demſelben

ir J Augenblick abfuhr.
Noch auf dem Schloßplatz ließen Se. Majeſtät den Wagen halten, zeigten dem in

ingſtlicher Spannung herandrängenden Volke durch Zurückſchlagen des Mantels, daß Sie
unverletzt ſeien, dankten für die ſich kundgebende Theilnahme, ließen dann den Wagen
weiter fahren und ſetzten die Reiſe auf der Frankfurter Eiſenbahn fort. Erſt auf dem
Bahnhofe fand man, bei näherer Beſichtigung des Wagens daß wirklich beide Kugeln in

vo Idas Jnnere deſſelben gedrungen waren und es daher als eine beſondere Gnade der Vor
en Iſehung angeſehen werden muß, daß die hohen Reiſenden unverfehrt geblieben ſind.

Der Verbrecher wurde auf friſcher That ergriffen und mit Mühe vor der Volkswuth
ei- Igeſichert, der Wache abgeliefert, demnächſt zum Kriminal Gefängniß abgeführt. Daſelbſt
zu gab er ſich als den vormaligen Bürgermeiſter Tſchech an und wurde als ſolcher anerkannt.

Derſelbe iſt 56 Jahr alt, war früher Kaufmann demnächſt mehrere Jahre Bürgermeiſter
u Storkow in der Kurmark, und nahm im Jahre 1841, nach einer ſehr tadelnswerthen

n DDienſtführung, ſeinen Abſchied. Seitdem hielt er ſich größtentheils in Berlin auf und
ſuchte bei den Behörden Anſtellung im Staatsdienſte nach, die ihm aber, da er aller An

I ſprüche entbehrte, nicht zu Theil werden konnte auch von des Königs Majeſtät wurde er
mit dem gleichen Geſuch im vorigen Jahre zurückgewieſen. Er war als ein ſehr heftiger,

ich J in hohem Grade leidenſchaftlicher Menſch bekannt.
Bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung hat er ſich zu dem Attentate unbedingt be

kannt und als den Grund der Frevelthat die Abſicht angegeben, ſich wegen der ungerechten
Is Zurückweiſung ſeiner Anſtellungs Geſuche zu rächen, zugleich aber ausdrücklich verſichert,

daß er das Verbrechen aus eigenem freien Antriebe begangen und Niemand ſeine Abſicht
mitgetheilt habe. Die Kriminal Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet.

Wir erfüllen die traurige Pflicht, in Vorſtehendem die näheren Umſtände eines in der
preußiſchen Geſchichte bis dahin unerhörten Verbrechens zur öffentlichen Kenntniß zu bringen,

ſie wird alle getreue Unterthanen Sr. Majeſtät des Königs mit dem lebhafteſten Schmerz
erſüllen, aber auch ihre Herzen zu dem Danke gegen die Vorſehung des Allerhöchſten erhe

ten
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ben, welche ſo gnädig die Gefahr von dem theuren Königspaar abwendete und das Vater
land vor einem unerſetzlichen Verluſt bewahrte.

Berlin, den 26. Juli 1844.
Das Königliche Staats-Miniſterium.

(gez.) von Boyen. Mühler. von Savigny. von Bülow.
von Bodelſchwing. Flottwell.

Jm Gefühl des tiefſten Schmerzes, in welchem ich die vorſtehende auf amtlichem Wege
mir ſo eben zugegangene Bekanntmachuug des Königlichen Staats-Miniſterii zur Kenntniß
meiner Mitbürger bringe gereicht es mir zur Beruhigung, in derſelben zugleich die Bürg-
ſchaft zu finden, daß die dem Leben unſers theuern Königs drohende Gefahr, von der
Vorſehung an Seinem geheiligten Haupte vorübergeführt iſt, und die Ueberzeugung zu ge-
winnen, daß es lediglich der, bis zum Wahnſinn geſteigerte Ausbruch verletzter Selbſtſucht
eines iſolirt ſtehenden Verbrechers iſt, der die Herzen aller Preußen mit Abſcheu und
Schrecken erfüllt hat.

Gott erhalte unſern König.
Merſeburg, am 27. Juli 1844. Der Regierungs Präſident

von Kroſigk.“

Merſeburg 28. Juli. Gerade in dem Augenblicke, wo die Vertreter unſrer Stadt
zuſammen getreten waren, um über den feierlichen Ausdruck der Freude bei der uns bevor-
ſtehenden beglückenden Anweſenheit des Hohen, inniggeliebten und verehrten Herrſcherpaares
zu berathen erreichte uns die Nachricht von der vorerwähnten Schauder erregenden und
unerhörten Frevelthat. Es wurde ſofort von Seiten der ſtädtiſchen Behörden eine beſon-
dere Adreſſe an Jhre Majeſtäten den König und die Königin abgeſendet und darin die
auch hier überall ſich kundgebende Theilnahme, der Dank für die glückliche Abwendung
der Gefahr ausgedrückt und die Verſicherung der uns beſeelenden Liebe und Treue erneuert.
Heute wurde in den Kirchen hieſiger Stadt ein beſonderer Gottesdienſt gehalten, in welchem
ſich unſere Herzen zu dem Danke gegen die Vorſehung des Allerhöchſten erhoben und wel
cher die regſte und innigſte Theilnahme von Seiten aller Behörden, der Garniſon, der
Bürgerſchützen, überhaupt der geſammten Einwohnerſchaft fand.

Berlin, den 27. Juli. (Allg. Pr. Zeit.) Das Wohlbefinden Sr. Majeſtät des
Königs bezeugt noch ein von Allerhöchſtdemſelben in Frankfurt eigenhändig geſchriebener
Brief, und es iſt um ſo erfreulicher, dieſe Nachricht mittheilen zu können, da es ſich ergeben
hat, daß Se. Majeſtät von einer der frevelhaft abgeſchoſſenen Kugeln wirklich getroffen,
aber durch eine überaus gnädige Fügung nicht weiter verletzt ſind, als daß ſich auf der
Mitte der Bruſt eine geröthete Geſchwulſt findet.

.iK. c
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